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VORWORT DER HERAUSGEBER

Mit dem vorliegenden Band kommt die Historisch-kritische Edition von
Schellings Nachlaß aus seiner Schul- und Studienzeit zum Abschluß. Die fünf
Bände, darunter ein Doppelband, umspannen die Zeit von 1787 bis 1795, begin-
nen mit der Bearbeitung einer Psalmen-Vorlesung seines Vaters in Bebenhausen
und reichen bis zum »Timaeus«-Kommentar von 1794. Es sind überwiegend
theologische Texte, von Schelling selbständig annotierte Vorlesungsnachschrif-
ten ebenso wie eigene Ausarbeitungen, dann aber auch bemerkenswerte Auf-
zeichnungen zur antiken Philosophie wie Literatur; der Kommentar zu Platons
»Timaeus« ragt dabei durchaus hervor und gibt, nicht zuletzt in der Verarbeitung
kantischer Begrifflichkeit, eine Probe auf das künftige philosophische Denken
Schellings.

Mit dem Band II,1,2 kehrt die Ausgabe noch einmal in Schellings früheste
Zeit zurück; sie ediert seine Abschrift einer Nachschrift von Christian Friedrich
Schnurrers Tübinger Vorlesung zum alttestamentlichen Buch »Hiob« im Win-
tersemester 1789/90; offenbar lagen ihm noch weitere Nachschriften vor, dar-
unter wohl eine von Schnurrers früherer »Hiob«-Vorlesung im Wintersemester
1784/85.

Schelling legte seine Arbeit von vornherein auf eine Art von Kommentar zu
der Vorlesung an. Die Abschrift wird immer wieder unterbrochen von eigenen,
in eckigen Klammern stehenden Bemerkungen. Sie sind außerordentlich zahl-
reich und von ganz unterschiedlichem Umfang; sie üben Textkritik, diskutie-
ren die Übersetzungen, ziehen dazu die gelehrte Literatur heran, verweisen auf
Parallelstellen, und sie halten auch die eigene Meinung durchaus nicht zurück.
Eigene, weitgehend lateinisch verfaßte Supplemente ergänzen den Text. Noch
1793 beschäftigte Schelling sich mit dem »Hiob«, wie aus einer Literaturangabe
hervorgeht.

Schelling zeigt sich, ungeachtet seines jugendlichen Alters, als Teilnehmer
am zeitgenössischen exegetischen »Hiob«-Diskurs. Dabei geht es wesentlich
um die im Eingangssatz des hier edierten Textes formulierte Frage, »[o]b das
Buch Hiob wahre Geschichte enthalte oder poëtische Dichtung sei?« (S. 25).
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VORWORT DER HERAUSGEBER

In seinen kommentierenden Bemerkungen plädiert Schelling, durchaus von
Schnurrer abweichend, für eine poetische Interpretation, wie sie etwa von Her-
der und Eichhorn vertreten wurde. Hier sei besonders hingewiesen auf die Deu-
tung hebräischer Ausdrucksweise als Poesie durch die Metaphorik zeitgenössi-
scher Dichter wie Bürger und Schubart (s. S. 92f., 103). Schellings Blick auf
den »Hiob« macht das folgende Zitat eindrucksvoll deutlich:

»Hiob ist ein Gedicht aus dem grausten Alterthume, eine Theodicee, wie
Eichhorn, als ein Ausleger, der mit vnuerdorbenem Blik, vnd ächtem Dichterge-
fühl an dieseWerke der ältesten Dichtung gieng sagt [. . . ]. Er war der Homer der
Israëliten, vnd ein Buch in dem die Philosophie des Lebens nach den Begriffen
jenes Zeitalters vorgetragen ist. – Hinweg also mit allen Vorurteilen, denkt hier
nicht an vollkommne Naturbeschreibungen, an Dogmatik vnd dgl. sondern hie-
her, Leser, mit Gefühl vnd Geschmak – vnd dann lese – vnd staune.« (S. 239f.)

Die für die bisherigen Nachlaß-Bände gültigen Editionsrichtlinien wurden
beibehalten.

Zum Abschluß der Edition des frühen Nachlasses sei noch einmal Christian
Danz besonders gedankt; seit 2007 hat er an seinem Lehrstuhl an der Evange-
lisch-Theologischen Fakultät der Universität Wien die Edition in seiner Obhut.
Ebenso zu danken ist in diesem Zusammenhang dem Fonds zur Förderung der
wissenschaftlichen Forschung in Österreich (FWF), ohne dessen großzügige
Förderung die Editionsarbeiten nicht hätten durchgeführt werden können.

Zu danken ist den Bandherausgebern Christopher Arnold und Uta-Marina
Danz und ihren zahlreichen Wiener Helfern.

Ein besonderer Dank gilt dem Archiv der Berlin-Brandenburgischen Akade-
mie der Wissenschaften, das den Nachlaß Schellings bewahrt und unsere Histo-
risch-kritische Ausgabe ermöglicht.

Dank gilt auch wieder der institutionellen Förderung durch die Bundesre-
publik Deutschland und den Freistaat Bayern im Rahmen des Akademienpro-
gramms.

Jörg Jantzen
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VORWORT DER BANDHERAUSGEBER

Der vorliegende Band macht erstmals einen auf der Grundlage von Nach-
schriften der Vorlesungen Christian Friedrich Schnurrers zwischen 1789 und
1793 entstandenen Kommentar des jungen Schelling zu dem alttestamentlichen
Buch »Hiob« zugänglich. Niedergeschrieben ist die Ausarbeitung in drei Stu-
dienheften, die in dem Schelling-Nachlaß der Berlin-Brandenburgischen Aka-
demie der Wissenschaften mit den Nachlaßnummern 18, 19 und 20 aufbewahrt
werden. Begonnen hat Schelling den Stellenkommentar zum Buch Hiob wohl
noch in der Klosterschule in Bebenhausen, die Bearbeitung jedoch an der Tübin-
ger Universität fortgesetzt. Die mitgeteilten Notate dokumentieren die hohen
bibelexegetischen Kenntnisse, die er sich in der Klosterschule erworben hatte
und bei seinem Eintritt in das Tübinger Stift bereits mitbrachte. Schellings Hiob-
Kommentar bewegt sich durchgehend auf dem Problemniveau der aufgeklärten
protestantischen Hermeneutik in der späten Aufklärung.

Die Herausgeber danken dem Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen
Forschung in Österreich (FWF), der die Edition des Bandes an der Evange-
lisch-Theologischen Fakultät der Universität Wien gefördert hat. Das Archiv
der Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissenschaften hat freundlicher-
weise die Nachlaßmaterialien für die Edition und Kommentierung zur Verfü-
gung gestellt. Unser Dank gilt Dr. Predrag Bukovec, Prof. Dr. Johannes Divjak,
Barbara Groß, Christine Grüner (alle Wien) für die Überprüfung der lateini-
schen, griechischen, hebräischen, syrischen und arabischen Wörter und Texte
ebenso wie Prof. Dr. Admiel Kosman (Potsdam), Matthias Bukovics, Michael
Hackl, Alexander Hrncir, Emil Lusser, Alexander Schubach und Julia Stroj (alle
Wien) für Recherchen, Korrekturen und Hinweise bei der Editionsarbeit.

Im Namen der Herausgeber
Christian Danz
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EDITORISCHER BERICHT

Zur Edition der Texte

1.

In diesem Band der Nachlaß-Reihe der Historisch-kritischen Ausgabe der
Werke Friedrich Wilhelm Joseph Schellings wird dessen Ausarbeitung über das
alttestamentliche Buch »Hiob« mitgeteilt. Die drei Studienhefte mit der Nieder-
schrift befinden sich im Schelling-Nachlaß, der im Archiv der Berlin-Branden-
burgischen Akademie der Wissenschaften aufbewahrt wird.1 Dabei handelt es
sich in sachlicher Reihenfolge um folgende Hefte:

NL 19 »6) Hiob«
NL 18 »24) Hiob«
NL 20 »22) Hiob«

Die Konstitution des Editionstextes orientiert sich grundsätzlich an dem Befund
der Handschriften. Der edierte Text behält alle Eigenheiten der Schelling-
schen Orthographie und Interpunktion bei. Verbesserungen und Konjekturen
werden nur sehr sparsam eingesetzt. Im textkritischen Apparat sind alle Ein-
griffe dokumentiert, indem die originale Lesart der Handschrift angegeben wird.
Einschränkungen des Grundsatzes der originalgetreuen Wiedergabe der Manu-
skripte ergeben sich allerdings im Falle uneindeutiger Textbefunde. So ist die
Handschrift des jungen Schelling zwar im Allgemeinen gut lesbar, aber die
Unterscheidung zwischen Klein- und Großbuchstaben ist aufgrund der ähnli-
chen Formen nicht immer eindeutig zu treffen. Am stärksten betrifft dies die
Schreibung von d/D oder g/G. Des weiteren mußte in dem konstituierten Editi-
onstext darauf verzichtet werden, den Wechsel von deutschen und lateinischen
Schriftformen durchgehend sichtbar zu machen. Die Edition beschränkt sich

1 Näheres zu den Umständen der Abfassung findet sich in dem Bericht zur Entstehung der Aus-
arbeitung, vgl. unten S. 10–12.
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HIOB

daher darauf, nur die fremdsprachlichen Textteile und jeneWorte, die sich durch
ihre Buchstabenformen vom Kontext abheben, gesondert auszuzeichnen.

Typisch für die handschriftliche Aufzeichnung ist die Verwendung zahlrei-
cher Abkürzungen und Chiffren für Wörter und Wortsilben. Neben den übli-
chen und allgemein bekannten Abkürzungen (d.h., z.B., u.s.w.) verkürzt Schel-
ling die Schreibweise von einzelnen Wörtern durch unterschiedliche Techniken.
Zum einen gebraucht er die Abkürzung mit Punkt, wie »H.« für »Hiob« oder
»beh.« für »behauptet«, oder er läßt Buchstaben ohne Kennzeichnung aus, wie
»Htsaz« für »Hauptsaz«. Solche Abkürzungen werden mit Kursive, die sowohl
im Text als auch im textkritischen Apparat der Herausgeberrede vorbehalten ist,
ausgeschrieben. Zum anderen verwendet er Kürzel und Chiffren für bestimmte
Buchstaben, Silben und einige Wörter. So bei den Endungen »-en« und »-lich«,
sowie bei Verdopplung von Buchstaben für den Plural (z.B. »VV« für »Verse«
oder »Codd.« für »Codices«). Weiterhin gebraucht er Chiffren für die Wörter
»durch« sowie »nicht« und für die Formen des unbestimmten Artikels, sowie
Verdopplungsstriche über »n« und »m«. Ebenso verwendet er für die lateini-
schen Endungen zum Teil Siglen. Die Endung »um« kürzt er mit »ū« ab und
für »que« setzt er ein »q« mit einem tiefer gesetzten »s«. Solche Abkürzun-
gen werden stillschweigend aufgelöst. Fremdsprachliche Abkürzungen werden
nur dann ausgeschrieben, wenn die Auflösung eindeutig vorgenommen wer-
den kann, wie z.B. aufgrund von Zitaten o.ä. Griechische Abkürzungen werden
als Sonderfall im kritischen Apparat nachgewiesen. Schelling benutzt in sei-
nen Texten eine Reihe von Sonderzeichen. Alle editorischen Zeichen sind im
Abkürzungs- und Siglenverzeichnis am Ende des Bandes aufgeführt.

Die der Edition zugrunde liegenden Hefte weisen eine ähnliche Einteilung
der Blätter auf. Schelling hat vor Beginn der Niederschrift durch Umknicken des
Papiers einen Rand reserviert, der ungefähr ein Drittel bis eine halbe Seite ein-
nimmt. Die verbleibende innen liegende Kolumne enthält den Haupttext, wäh-
rend auf dem Rand verschiedene Arten von Marginalien nachgetragen werden.
Den Rand hat Schelling genutzt, um den Text zu überarbeiten oder zu ergän-
zen. Für den editorischen Umgang mit den Randbemerkungen ist ausschlagge-
bend, daß sie sich präzise nach der Art ihrer Zuordnung zum Haupttext unter-
scheiden lassen. Zum einen handelt es sich um Einfügungen, die syntaktisch
und inhaltlich passend einen Satz oder Absatz erweitern. Das von Schelling in
den Manuskripten verwendete Verweiszeichen – ein quadratisches Kreuz + –
indiziert die Stelle der Einfügung im Haupttext und die zugehörige Marginalie.
Einfügungen werden in den Haupttext an der von ihm bezeichneten Stelle ein-
gerückt und mit Winkelzeichen – !und" – kenntlich gemacht. Eine zweite Gruppe

2



EDITORISCHER BERICHT

von Randbemerkungen sind Anmerkungen, welche Schelling durch einen Stern
– * – als Verweiszeichen kennzeichnet. Sie sind von ihm ebenfalls einer ein-
deutigen Position im Text unter Verwendung des Referenzzeichens zugewiesen.
Anmerkungen sind syntaktisch und argumentationslogisch eher eigenständig
und stellen Ergänzungen zum Text dar. Wiedergegeben werden die Anmerkun-
gen in einem eigenen Apparat zum Text und kommentiert durch »am Rand, mit
Anmerkungszeichen«. Die Referenz wird über Zeilennummern hergestellt. Eine
dritte Gruppe von Marginalien sind solche Texte, die ohne eindeutige Zuord-
nung neben dem Text stehen. Diese Zusätze werden mit dem Kommentar »am
Rand« ebenfalls im Anmerkungsapparat abgedruckt. Das Anmerkungszeichen
verweist dabei auf das letzte Wort derjenigen Zeile, auf deren Höhe die Anmer-
kung steht. Teilweise erstrecken sich die Marginalien über mehrere Seiten. Der
Seitenumbruch wird hier wie in der Edition durch markiert.

Eine weitere Form von Anmerkungen resultiert aus der Eigenart der vor-
liegenden Ausarbeitung. Der Kommentierung des Buches »Hiob« lagen, was
Schelling selbst notiert,2 verschiedene Nachschriften von Vorlesungen Chri-
stian Friedrich Schnurrers (1742–1822) über das alttestamentliche Buch zu-
grunde. Diese hat Schelling abgeschrieben und bei der Niederschrift wie er-
wähnt Raum für eigene Auslegungen, Kommentierungen und Ergänzungen
gelassen. Am Ende der Prolegomena zu »Hiob« weist er eigens auf dieses Ver-
fahren hin.3 Diese Interpretationen sind von der Kommentierung Schnurrers
durch eckige Klammern – [. . . ] – abgehoben. Im edierten Text werden sie an
der Stelle wiedergegeben, wo sie von Schelling platziert wurden. Reservierte
Abstände zwischen einzelnen Wörtern auf einer Zeile bzw. zwischen den Zei-
len, die nicht beschrieben wurden, sind im textkritischen Apparat mit »folgt
Leerraum« angezeigt.

Hervorhebungen im Text werden von Schelling durch Unterstreichungen
vorgenommen. Im Druck stehen gesperrter Text für einfache Unterstreichun-
gen, Kapitälchen für doppelte und gesperrte Kapitälchen für mehrfa-
che Unterstreichungen. Aus typographischen Gründen muß im Falle von grie-
chischen, hebräischen und arabischen Texten und bei Zahlen von dieser Weise
abgewichen werden. Hier wird die mehrfache Unterstreichung im kritischen
Apparat vermerkt, bei Zahlen auch die einfache Unterstreichung.

2 Vgl. unten S. 10f.
3 Vgl. unten S. 33: »Ich laße Hier Raum um mehreres ins künftige suppliren zu können.«
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Einleitung. IIr

Ob das Buch Hiob wahre Geschichte enthalte oder poëtische Dichtung sei?
hierüber sind und waren die Meinungen sehr getheilt. Das Buch besteht

1.) aus historischem (I. II. und lezten Capitel)
2) einem dogmatischen teil. Jener ist in dem prosaischen Stÿl, dieser in einem5

sehr erhabnen poëtischen abgefaßt. Sind aber auch die Unterredungen wirklich
so gehalten worden, wie wir sie lesen? Schwerlich! Darinn kommen alle über-
ein daß sie die erhabenste Poësie seien. Nun ist es aber der Natur der Sache
ganz ungemäß, daß Freunde so miteinander dissertiren sollten. Schultens° sagt
zwar: die Reden seien doch nur sermones extemporanei, und so wie wir sie10

lesen gehalten worden: denn bei den alten Arabern sei es gar nicht ungewöhn-
lich gewesen: Gedichte aus dem Stegreif zu recitiren. Diß könne auch bei Hiob
der Fall gewesen seÿn. Allein es ist ein Unterschied zwischen Gedichten und
Gedichten. So sind in Italien – Deutschland Stegreifdichter. Allein so wie nie-
mand glaubt, daß die Messiade° ein Stegreifgedicht sei, so wird es auch wol15

niemand von Hiobs Gedichten wahrscheinlich vor – Ferner würde auch wol IIv

das Gedächtniß der Redenden treu genug gewesen seÿn die Stegreif-Reden zu
behalten? Oder sollte man glauben – ein dritter habe sie niedergeschrieben?

Ob das historische wahr sei? Carpzov° in Introd.: Accurata circumstantiarum,
locorum temporumque denominatio, heic firmissima veritatis testis est. Allein20

so könnte man aus jedem Roman geschichte beweisen. Ferner beruft man sich
auf biblische Stellen. Ezech. 14, 14. werde Hiob mit Noah und Daniel zusam-
mengestellt. Hieraus folgt höchstens nun, daß ein gottesfürchtiger Hiob existirt
habe. Allein diß zugegeben so beweist es doch nicht daß alles im Buch Hiob
wahr sei. Wenn aber auch alle Erdichtung wahr wäre, so könnte doch Hiob von25

Ezechiel genannt werden. Es kann ja in der Moral auch ein fingirter Name zum
Beispiel dargestellt werden. So Jesus selbst den Barmherzigen Samariter. Glei-
ches gilt von der andern Stelle Jac. V, 11. hier wird Hiobs Gedult vorgestellt.
Hieraus aber kann nicht einmal das Daseÿn Hiobs erwiesen werden. Aus beiden
Stellen folgt also nichts als daß beide Schriftsteller Hiobs Buch gekannt haben. IIIr30

Diß mehr die Meinungen Aelterer.

16 vor – Satz bricht hier ab 22 Ezech. korr. aus Ezh 28 hier Hs. hie

25
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Neuere halten es mehr für eine moralische Fabel. Zwar auch im talmud schon
wird es LWM genennt.° Unter den neuern ist besonders Michaelis°: weil viele
Umstände in Hiob gar keine historische Wahrscheinlichkeit haben. ZB. die
Unterredung Gottes mit dem Satan, weil so viel numeri rotundi und auch dupli-
cati darinn vorkommen, quod casu opinabile non est [ein Einwurf von nicht 5

sonderlicher Bedeutung, auch in wahrer Geschichte sagt man runde Zahlen.] es
seie im Buch ein historischer Wiederspruch. Im XXX. Capitel werfe Hiob sei-
nen Freunden ihre Jugend vor, die doch Zeitgenoßen von ihm gewesen seÿen.
Nun könne Hiob selber zur Zeit seines Unglüks nicht älter als 50. Jahre gewesen
seÿn. In einer wahren Geschichte finde so etwas nicht statt. In einer Dichtung 10

gehe ein Verstoß wohl an. Allein a) Hiob kann ja in der Wärme, im Eifer zu
weit gegangen seÿn, b) der Einwurf gründet sich auf ein theils falsches teils
ungewißes suppositum: ungewisses, daß Hiob erst 50. Jahre alt gewesen sei:
denn Michaëlis° sezt die Leidensscene in die Zeiten Mosis, wo man schon kein
großes Alter mehr erreichte. Allein diß ist bloße Hÿpothese. Man könnte ja auch 15

annehmen, Gott habe Hiob zum Lohne ein größers Alter beschert. Ferner ist es
ein falsches suppositum, daß Hiob gerade seine 3. Freunde verstehe.

4). Im Namen Hiob glaubt Michaelis° Grund zur Dichtung gefunden zuIIIv

haben. Nach dem Arabischen+ nehmlich heißt es, qui serio ad Deum reuertit
eumque laudat. Nun drüke diese Benennung den Charakter Hiobs so aus, daß 20

unglaublich es seÿe, daß er ihn von seinen Eltern erhalten habe: sondern der
Verfaßer habe ihn erfunden. Allein der Hiobs Name mag nicht sein ursprüng-
licher Nahme gewesen seÿn, wenn ich aber zugebe Hiob habe existirt, so kann
ich auch annehmen, daß dieser characteristische Name erst nachher nach der
Veränderung seie gegeben worden. 25

5) Daß den Hiob soviel Unglük auf einmal wiederfahren sei! Antwort Hiob
soll ungewöhnliches Beispiel von einem leidenden seyn. Doch unglaublich ist ja
auch sein Leiden nicht. ZB. muß man sich beim Feuer vom Himmel nur Einen
Wetterstrahl, können nicht mehrere Gewitter zusammen gekommen seÿn.

Diß die Gründe der Läugner der Geschichte Hiobs. Sie sind alle läugbar, die 30

Unterredung Gottes mit dem Satan ausgenommen. denn man denke unter Satan,
wen man wolle, so stimmt die Zulaßung Gottes nicht mit den Begriffen von Gott
überein. Hier wird man wohl zugeben müßen, daß es Erdichtung sei. Und gerade

19 Arabischen am Rand Cor. Sur. 34, 10. CA�A CA
18 glaubt folgt gestr. Hiob 23 zugebe folgt gestr. zugeben 26 sei folgt gestr. ? 28 Leiden
nicht Hs. Leiden nicht 30 läugbar Hs. laugbar 32 stimmt korr. aus stimmen

26
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diß ist auch die Absicht des Verfaßers, eigentliche und uneigentliche Darstel-
lung der Geschichte zu liefern. Man muß also unterscheiden unter der Sache IVr

und ihrer Darstellung. Jene ist wahr diese sÿmbolisch. Die Sache ist: ein from-
mer edler Mann seie von Gott außerordentlich mit Zeitlichen Gütern gesegnet
gewesen, da nun der Verdacht entstanden, er verehre Gott nur aus eigennüzigen5

Absichten, so habe ihn Gott dieser Güte beraubt, damit er zeigen könne, er habe
Gott verehrt, aus Ueberzeugung der Mensch sei dem Schöpfer die vollkom-
menste Unterwürfigkeit. Statt die Sache troken darzustellen, stellt er sie nach
dem Genius der Araber im erhabenen poëtischen Gewande vor. Es wäre der
Absicht des Schriftstellers also entgegen, wenn man alles als thatsache betrach-10

tete. Wenn nun
1) die Unterredungen nicht so poëtisch gehalten
2) die Vorstellung von dem Engel und Satan nicht als Geschichte genommen

wird so muß man annehmen
entweder das ganze Buch seie durchweg Dichtung, wie Michaëlis°.15

Oder es seie in der Hauptsache wirkliche Geschichte, aber poëtisch darge-
stellt. Diß zweite ist das natürlichste und wahrscheinlichste. Grotius° sagt auch:
Res vere gesta sed poëtice tractata.

Inzwischen ist unläugbar, daß die Vorstellung für den Leser damaliger Zeiten
sehr eindrüklich war, weil sie wußten, daß Hiob nicht bloß Ideal sei sondern20

wirklich gelebt habe.
Poët ice tractata. Der Schriftsteller bearbeitete also eine wirkliche Ge- IVv

schichte, wie es seinen moralischen Absichten gemäß war. Er schrieb im Ge-
schmak des Morgenlands. Die Einkleidung sollte Vehicul seÿn, den Unterricht
intereßant zu machen. Statt kurz zu sagen: Hiob war reich; enumerirt er seine25

Güter. Hätte Hiob die selbe auch wirklich in der Zahl nicht so hatte doch der
Verfasser die Freiheit sie ihm zu geben. Sein Plan war, ihn als einen außeror-
dentlich begüterten Mann darzustellen, ferner aber auch als einen äußerst un-
glüklich gewordenen. Also auch die Eingangscapitel sind nicht historische
Wahrheit sondern poëtische Darstellung, wo aber eine wahre Geschichte zum30

Grund ligt. Hiebei ist mithin ein Exemplum verum historicum. historisch richtig
aber sind die Umstände nicht.

5 eigennüzigen Hs. eigennüzigem 8 Unterwürfigkeit. Hs. Unterwürfigkeit 17 zweite korr.

aus zeite w über der Zeile, mit Einfügungslinie 27 Verfasser folgt gestr. doc 27–28 außeror-
dentlich korr. aus außerordentlichen
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in seinem »Messias« ausgeführt wurde.
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26, 21 Vgl. Eichhorn, J. G.: »Einleitung ins Alte Testament.« T. 3. 1787. S. 528.
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seinen Verfasser nicht mit Gewißheit kenne, obgleich manchen Umständen und selbst der
Schreibart noch nicht unwahrscheinlich sey, daß Moses selbst es während seiner Arabischen
Flucht, wol gar zum Trost der in Egypten seufzenden Israeliten, geschrieben haben möchte:
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Geschichte und Unterredung, so werde ich aus ihr die Lehren des inspirirten Verfassers eben
so gut abnehmen können, als die Meinungen des Cicero, wenn er seine Philosophie in erdich-
teten Unterredungen vorträget«.

26, 14 Michaelis, J. D.: »Prolegomena.« 1767. S. 18: »Jobi fabulam si concinnavit Moses, fecit
id XXXX annos natus, id vero est, pro illius temporis ratione, juventute fervens: at reliqua
quae supersunt carmina ab octuagesimo anno usque ad centesimum et vicesimum meditatus
est [. . . ].«

26, 18 Michaelis, J. D.: »Prolegomena.« 1767. S. 8f.: »Nomen etiam Jobi, quod Arabice bene

resipiscentem, Deumque laudantem [* Ab CAA reverti, resipiscere, faciunt, C2 A�* R7 bene resi-
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piscens, qui serio se ad Deum convertit, eumque laudat. (. . . )], et quidquid Deo injurium est

detestantem, sonat [. . . ] adeo historiae viri aptum, qui aspere Deo obloquutus, tandem resi-
puit, ut non a parentibus, fatorum suæ sobolis ignaris, inditum, sed a fabulae conditore fictum
videatur.«

27, 15 Vgl. erklärende Anmerkung 26, 22.

27, 17 Grotius, H.: »Annotata.« 1644. S. 398: »Res verè gesta est, ut apparet Ezech. XIV. 14.
Iacob. v. 21 sed poëticè tractata [. . . ].«
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28, 352 Warburton, W.: »The Divine Legation.« Bd. 5. 1765. S. 110–126. Vgl. hierzu auch den

editorischen Bericht S. 13–16.

29, 17 Schultens, A.: »Liber Jobi.« Bd. 1. 1737. »Præfatio.« o. S.

29, 22 Vgl. Eichhorn, J. G.: »Einleitung ins Alte Testament.« T. 3. 1787. S. 518.

29, 23 Beleg konnte nicht ermittelt werden.

29, 24 Michaelis, J. D.: »Hiob.« 1773. S. LIVf.

30, 4 Vgl. erklärende Anmerkung 26, 22.

30, 6 Warburton, W.: »The Divine Legation.« Bd. 5. 1765. S. 44f.: »We now come closer to the
question; and having proved the book of Job to be written under the Mosaic Œconomy, We
say further, that it must be somewhere between the time of their approaching captivity, and

their thorough re-establishment in Judea. This is the widest interval we can afford it. The
reason seems to be decisive. It is this, That no other possible period can be assigned in which
the Grand Question, debated in this book, could ever come into dispute.« – Vgl. auch S. 109:
»By this time therefore, I suppose, the Reader will be beforehand with me in judging it could
scarce be any other than Ezra himself [. . . ]. For he had the welfare of this People exceedingly
at heart, as appears from the books of Ezra and Nehemiah. And this of Job, we have shewn,
was written purposely for their instruction and consolation.«

30, 12 Warburton, W.: »The Divine Legation.« Bd. 5. 1765. S. 64–75. – S. 67: »And this character
[sc. Job], I say, was no other than the Jewish People.«

30, 13 Warburton, W.: »The Divine Legation.« Bd. 5. 1765. S. 84–92.
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30, 26 Eine Arbeit des genannten Charles Peters (1690–1774) setzte sich besonders intensiv mit

Warburtons Werk »The Divine Legation« auseinander. Vgl. Peters, C.: »Dissertation.« 1757.

31, 221 Schultens, A.: »Liber Jobi.« 2 Bde. 1737.
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32, 5 Boullier, D. R.: »Observationes miscellaneæ.« 1758.
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32, 25 Keßler, C. D.: »Hiob.« 1784.

32, 27 Eckermann, J. C. R.: »Animadversiones.« 1779.

32, 29 Sander, H.: »Hiob.« 1780.

32, 30 Anonym: [Rez.] »Das Buch Hiob.« 1781.

33, 1 Ilgen, C. D.: »Iobi.« 1789.

33, 3 Dathe, J. A.: »Jobus.« 1789.

33, 6 Schnurrer, C. F.: »Jobi. Fascic. I.« 1790.

33, 7 Das angegebene Erscheinungsjahr ist nicht korrekt. Riedel, F. X.: »Hiob.« 1779.

33, 16 Michaelis, J. D.: »Einleitung.« 1787. S. 130–149.
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